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Demgegenüßer wird der E  Missionsarzt Nn dürfen, e antworten. Und hier leg die TO. der arztlichen Hilfe
habe diese Einstellung nıcht Sıchelr E1 die Bekehrung in den Missionen: S1e ist ın ihrem Bereich EinverleibungDG immer das letzte Ziel das IUla  — sıch a Ende jedes alis- der Technik In die Ordnüng der 1e

Der Unterschied der christlichen Liebestat ZU!] Phiılan-werks ünsche. ber der Zusammenhang SEe1 doch nicht
mechanisch Es handle sich vielmehr darum. daß ın thropie besteht darın, daß der Christ  sich aul ott

der Hilfeleistung ein Same 1Ns Innere gelegt werde, der stützt die Tat der Hingabe se1ner selbst den
sich NnUu VOo innen heraus enttialten könne. andern vollziehen. Und ger1ng s1e 1n sich se1ın Mag
Diese Aussage MAaQg 1m ersten Augenblic unklar erschel- hat sS1e dadurch einen transzendenten Wert SIEe De-
en Der Ma  j mu S1e UT richtig verstehen: das Eindringen e1nelı übergeschichtlichen ra
Die er ärztlicher ılfe entspringen he] dem rısten die Geschichte Wenn ÜU die- CArıistliche 1e die
und dem Missionar dQdus einer Eingebung er  1e der sozialen Hiıiliswerke durchdringt entkleıdet sıe sıch
Carıtas Und ZWal mMu. MNa den Begriff Carntas 1n seinem der vielleicht gefühlsbetonten un unmıttelbaren For-
vollen christlichen ınn verstehen. NI® 11UI als Bezie- MenN, unier denen Ma S1e en gewohnt WärTlT, 9g

wınnt beı aTluUur 1Ne eue Wirklichkeit deı TUKIiurNung zwischen dem Menschen und ott und als
gegenuüber dem no!leidenden achsten die eın Gegensatz der modernen Welt Das Bild das W11 von deı christ-
ZUT! bloßen Gerechtigkeit ist e1n Akt der christlichen lıchen Liebestat en mussen 1s|! das elner +ranszenden-
Carıtas omlenbar seine l1eie DUT dem der ın ihm selne ten Aktivität die sich mittels e1nes vergänglichen In-
wesentlich geschichtliche Bedeutung entdeckt Carıtas >  Q&  irumentes vollzieht. Diese Notwendigkeit eliner Technik
ist ingehen CGiottes In die Geschichte Hingabe im erzen. deı christlichen Liebestatl selbeı bringt un

Seinen (Cjeist 1m wirklichen konkreten Augenblick uch offenbarT ın Gegensatz denen die glauben daß dasS Ende der Zeit einfach dadurch zustande kommen werde.SOWet E tatsächlich Geschichte ist, UuNseTe geschicht-
lıche Stunde diese eit der sozialen Umwälzungen und daß sich alle Menschen UG bloße sittliche Besserung

bn des Atheismus. Christus ekenren Die Vollendung des 1els der
Das Kennzeichen dieser uUuNsSsSseIiIel eit ist die Auslieferung ‚Q_e_s_chichte ÜTE die ndivıduelle Bekehrun aller Men
uUuNSTEeT Existenz die Technisierung des Lebens Wir schen 1s1 e1n n1Cc realisierbarer Iraum, da ra
erwarten VO Organisationen un deren technischer Fun- der reıhel miıt der s1ie begabt sind, einige ndivıduen
dierung die Sicherung un Erhöhung uNSETES Lebens entgehen werden'i Und indem die technische Intelligenz, die 1es ZUWEQOE- Die christliche 1e jedoch drängt azZu,; der Welt w1e
bringt, die Herrschaft ın Händen hält, scheint ott S1Ie tatsäc  e ist Hilfe kommen. S1ie sı bereit,

azu uch die Technik einzusetzen. nd gerade die arzt-überflüssig geworden, und digs 1st 1Ne der Ursachen des
eutigen theismus C Technik ist N1IC rein klinischer un dem Negatiı-
Wichtig erscheint darum uch dem moOodernen Menschen Ve  — (der Krankhelıt) zugewandter Art sondern sS1e hai
VOT em das unmı1  elbar Verwirklichende, und 1n uch ıne positive eite, die des Aufbaus eines VeI-

dieser 1NS1C drängt S ih: VO Einen zum Andern iın nünftigen Lebens Der Missionsarzt ann urc se1ine
„faustischem‘“ rang ET gelangt bert el nle einem Hilfe dem Heiden daher 1ıne eue Welt erOöffinen, ın der
1C auf en ganzen Menschen. Dieser ist der ihm 1m geistliche Werte die erstie spielen e acC
Ala der christlichen 1e Oölenbar werden annn i co, gewinnen ber die Seelen | sich ein: die
ihm enthüllt der Christ der Menschheit, die bereit ist, Konversion bleibt immer e1n frelerT Akt der aQus der
das Nichts anzubeten. un:;: darauf verzichtet hat einen 1eie e1nes VO  — der na berührten erzens kommen
INn des (Ganzen suchen, das wahre Antlitz Gottes“. mMuUu ber das christliche Liebeswerk stellt den Heıden
Die christliche 1e die Carltas ist, weil s]e 1e 1st, einem ihm bis 1n völlig unbekannten Antlitz CGottes
wesentlich persönlich. Sie besitzt 1ne subjektive nien- gegenüber, dem wahren Antlitz Ciottes Der rzt ber
S1tal, die sich mit rationellen Mitteln nicht völlig fassen wird den Leib un das en Se1NeE Patienten hne
aßt Und da S1e Verwirklichung der 1e Christi in der irgendwelche Hintergedanken pflegen da S1IEe ]} auch
Geschichte i1st muß .sie 1M Wande!l der Geschichte sich schon hohe erie S1Nd. Sobald übrigens der St
uch immer wleder NEUE Formen annehmen. Denn für sıch der leiblichen Fürsorge für selıne Bürger annehmen
den rıstien hat Geschichte QNUI den einen ınn daß die will, wird der MissilonarT diese orm seiner Liebesbetäti-

un wiıirdT1sStien sich mühen, immer NEeu dem Anruf Gottes die qgung aufgeben, da S1e N1C mehr nötig 1st
eit nNniwortien uch der technische ersian der andere en da die Möglichkeiten helfen
modernen Welt mMu. ın diesem Sinne dem NIu CGiottes schöpflich Sind.

Die soz1ale FrageÜg  O n  E  S  AAA  Sa  RSS  M  E  A  . n  ‘"'l?(  a ı B  A  S  7  f3  fr  ®  A  UE  S  F  -  a  Demgegenüßer wird der Missionsa.rzt sagen dürfen, er _antworten. Und hier liegt die Größe der ärztlichen Hilfe  habe diese Einstellung nicht. Sıcher seı die Bekehrung  in/den Missionen: sie ist in ihrem Bereich Einverleibung  a  immer das letzte Zıel, das man sich am Ende jedes Hilfs-  der Technik in die Ordnung der Liebe.  Der Unterschied der christlichen Liebestat zur  Philan-  werks wünsche. aber der Zusammenhang sei doch nicht  A  so mechanisch Es handle sich vielmehr darum, daß in  thropie besteht. darin, daß der Christ‘ sich auf  Gott  P  der Hilfeleistung ein Same ins Innere gelegt werde, der  stützt  um die Tat der Hingabe ‚seiner selbst an den  sich nun von innen heraus enttalten könne.  andern zu vollziehen. Und so gering sie in sich sein mag.  Diese Aussage mag im ersten Augenblick unklar erschei-  so hat sie dadurch einen transzendenten Wert: sie be-  nen; aber man muß sie nur richtig verstehen:  zeugt das Eindringen eineı übergeschıchtlichen Kratt ın  Die Werke ärztlicher Hilfe entspringen bei dem Christen  die Geschıiıchte,  Wenn nun die christliche Lıiebe die  und dem Missionar aus einer Eingebung der Liebe, der  sozialen Hilfswerke durchdringt so entkleıdet sie sıch  Caritas. Und zwar muß man den Begriff Caritas in seinem  der vielleicht zu gefühlsbetonten und unmıttelbaren For-  vollen christlichen Sinn verstehen, nicht nur als Bezie-  men, unter denen man sie zu finden gewohnt war, ge-  winnt aber dafür eıne neue Wirklıchkeit ın der Struktur  hung zwischen dem Menschen und Gott und als Hilfe  gegenüber dem notleidenden Nächsten, die ein Gegensatz  der modernen Welt. „Das Bild, das wiı von deı christ-  zur bloßen Gerechtigkeıit ist; ein Akt der christlichen  lichen Liebestat haben müssen ist das einer iranszenden-  Caritas .„offenbart seine Tiete nur dem, der in ihm' seine  ten Aktivität  die sich mittels eines vergänglichen In-  Wg  wesentlich geschichtliche Bedeutung entdeckt‘. Caritas  strumentes vollzieht. Diese Notwendigkeit einer Technik  HE  ist Eingehen Gottes in die Geschichte, d. h. Hingabe an  im Herzen, der christlichen Liıebestat selber brıngt uns  Seinen Geist im wirklichen konkreten Augenblick auch  offenbar in Gegensatz zu ‚denen die glauben daß das  ä-_%‘  Ende der Zeit einfach dadurch zustande kommen werde,  soweit er tatsächlich ‚Geschichte‘ ist, unsere geschicht-  liche Stunde. diese Zeit der sozialen Umwälzungen und  daß sich. alle Menschen durch bloße sittliche Besserung  EW  des Atheismus.  zu Christus bekehren. Die Vollendung des Ziels der  Das Kennzeichen dieser unserer Zeit ist die Auslieferung  Geschichte durch die individuelle Bekehrung aller Men-  A  unsrer Existenz an die Technisierung des Lebens. Wir  schen ist ein nicht realisierbarer. Traum, da stets kraft  erwarten von Organisationen und deren technischer Fun-  der Freiheit, mit dgr sie begabt sind, einige Individuen  dierung die Sicherung und Erhöhung unseres Lebens.  entgehen werden'  E  'Und indem die technische Intelligenz, die dies zuwege-  Die christliche Liebe jedoch dr'a'njt dazu, der Welt, wie  E  bringt,  die Herrschaft  in Händen hiält,  scheint Gott  sie tatsächlich ist, zu Hilfe zu. kommen. Sie ist bereit,  dazu auch die Technik einzusetzen. Und gerade die ärzt-  überflüssig geworden, und digs ist eine der Ursachen des  heutigen Atheismus.  liche Technik ist nicht rein klinischer und dem Negati-  Wichtig erscheint darum auch dem modernen Menschen  ven (der Krankheıt) zugewandter . Art sondern sie hat  vor allem das unmittelbar zu Verwirklichende, und in  auch eine positive Seite, die des Aufbaus eines ver-  dieser Hinsicht drängt es ihn vom Einen zum Andern in  nünftigen Lebens. Der  Missionsarzt kann durch seine  „faustischem‘ Drang Er gelangt aber dabei nie zu einem  Hilfe dem Heiden daher eine neue Welt eröffnen, in der  E  Blick auf den ganzen Menschen. Dieser ist es, der ihm im  geistliche Werte die erste Rolle spielen. Nicht um Macht  Akt der christlichen Liebe offenbart werden kann.  „In-  zu gewinnen über die Seelen. setzt er sich ’ein; ‚die  ihm enthüllt der Christ der Menschheit, die bereit ist,  Konversion bleibt immer ein freier  Akt  der  aus der  das Nichts anzubeten, und darauf verzichtet hat, einen  Tiefe eines von der Gnade berührten Herzens kommen  Sinn des Ganzen zu suchen, das wahre Antlitz Gottes“,  muß. Aber das christliche Liebeswerk stellt den Heıden  Die christliche Liebe, die Caritas, ist, weil sie Liebe ist,  R  einem ihm bis dahin völlig unbekannten Antlitz Gottes  wesentlich persönlich. Sie besitzt eine subjektive Inten-  gegenüber, dem wahren Antlitz Gottes. Der Arzt aber  sität, die sich mit rationellen Mitteln nicht völlig fassen  wird den Leib und das Leben seiner  Patienten. ohne  läßt. Und da sie Verwirklichung der Liebe Christi in der  irgendwelche Hintergedanken pflegen da sıe ja auch an  Geschichte. ist. so muß .sie im Wandel der Geschichte  sich schon hohe Werte sind. Sobald übrigens der Staat  auch immer wieder neue Formen annehmen. Denn für  sich der leiblichen Fürsorge für seine Bürger annehmen  den Christen hat Geschichte nur den einen Sinn, daß die  will, wird der Missionar diese Form seiner Liebesbetäti-  }  und wird  Christen sich mühen, immer neu dem Anruf Gottes an die  gung aufgeben, da sie nicht mehr nötig ist  D  Zeit zu antworten. Auch der technische Verstand der  andere finden, da dig Möglichkeiten zu helfen uner-  vm  modernen Welt muß in diesem Sinne dem Anruf Gottes  schöpflich sind.  Pa  Die soziale Frage  veränderter Verhältnisse. neuer Gegebenheiten aut die  e  Gesellschaftsordnung und gesellschaftliche  die früheren Formeln nicht mehr passen und ın denen  Klassen  die Fronten nicht mehr laufen wie einst  Die Hinder  Ein großer Teil der Anhänger sozialistischer Gedanken  nisse, die der Neuordnung der abendländischen Welt  s  hat heute die Idee des Klassenkampfes aufgegeben. Die-  entgegenstehen, sind nicht mehr die eines erstarrten. und  BG  ser Wandel ist nicht die Folge einer autonomen -Fort-  unbarmherzigen Bürgertu.r'n{qeqenübeu dem entrechteten  M  entwicklung des sozialistischen Gedankenguts und letz-  Proletariat. denn die bürgerliche Welt schein! durch. den  ten Endes auch nicht das Ergebnis einer rein theoreti-  letzten Krieg endgültig zerschlagen zu sein Bei ıhrem  schen ‚.besseren _Einsicht"‚ sondern sie ist die Folge  Zerfall lösen sich auch die Bindungen die Jie rhrist  560veränderter Verhältnisse egebenheiten auf dieGesellschaftsordnung und gesellschaftliche die früheren Formeln n1ıc mehr DaSSeN un denenK lassen die Fronten nicht mehr laufen WI1e einst Die Hinder
Ein großer eil der Anhänger sozlalistischer Gedanken N1SSe, die derT Neuordnung der abendländischen Weilt< hat eule die Idee des Klassenkampfies aufgegeben. Die: entgégenstehen, sind nicht mehr die erstarrien ıınd
Se|T Wande!l ist N1IC. die Folge e1nNner autonomen Fort unbarmherzigen Bürgertums Äqeqenübeu dem entrechteten
entwicklung des sozialistischen Gedankenguts und etz- Proletariat enn die bürgerliche Welt schein! Mre den
ten Endes uch Nn1C das rgebnis einer rein eorTeti- etzten rieg endgültig zerschlagen 71 sSeın Bei iıhrem
schen ‚„„‚besseren Flinsicht' $ sondern sSie ist die olge Zerfall lösen sich uch die Bindungen die die christ
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Hehen Kirchen scheinbar SO eNg mit dieser Welt VeTlI- dern aäußert ich ın einem langsamen Wandel der geSam-
en hatten, und Ze1g sich, uch einer wachsen- ten Lebensverhältnisse. Natürlich g1ıbt es uch heute
den Gruppe VO  — Sozialisten durchaus erkennbar, daß das noch reiche euie, N1C der letzte Krieg die Zu-
Christentum N1C. m1} der bürgerlichen Welt identisch stände adıkal verändert hat, Der Ss1e sind vereinzelter,
un 1Iso uch N1C wesentlich eın Gegner der TDelier- S1e bilden keine Schicht und noch weniger 1ne seit
welt ist. Im gegenwärtigen Augenblick der unabsehbaren Generationen zusammengewachsene Gesellschaft mehr.
Krıse cheint d die Verwirklichung einer Gesellscha Wie anders die Verhältnisse geworden sind, Ze1g sich
hne Klassen RNIGC unmöglich, und 1Ne solche cheınt bel den ehemals herrschenden Familien VOI em in der
dem 15 des nNrıstentum: meilisten ZU entsprechen. Jungen Generation, selbstverständlich ist, daß
Umso auffallender ist daß die katholische Sozlallehre, üla nicht mehr, W1e firüher, vorwiegend VO  - den Zu-

schüssen der Eltern ebt sondern der ebensunter-w1e S1e ın den großen päpstlıchen Enzykliken der
etzten 50 Jahre USdTUC. omm{t, OIfenbar den halt mehr der weniger ausschließlich VO eigenen Ver-
Bestand VO  b gesellschaftlichen Klassen als selbstver- dienst abhängt, und W: zudem keine Diens  oien mehr
ständlich voraussetzt und ın keiner Weise ihr vorhanden ind.

Den älteren (jenerationen erscheint noch schrecklich,es  en als olches angeht.
Anläßlich der „Sozlalen Woche 1ın Namur 1mM August daß eın Rechtsanwalt D5STE nach ehn Jahren seines

Professor der Berufs e1ner einigermaßen sorglosen Exyıistenz sich1946 hat anonikus Jacques eclerTcg,
Nıversıta Löwen, diese rage aufgeworfen: en WIT durchringt, während rüher die Mehrzahl der Jungen

eute ın dieser auibahn „VOoxN Haus aus  e sorgloseiner Gesellschaft hne Klassen entgegen Welche An- x}  "i
zeichen gibt dafür? Und WenNnNn ist, Was edeutie en un: entsprechend früh heiraten konnten Vor el-

11© halben ahrhundert WäaT es uch ın diesen Kreisendas Festhalten der Enzykliken egr!] der sozialen
Klasse? Der Vortrag, den auf dieser Tagung 1e ist noch die Ausnahme, daß junge Mädchen sich einen Be-
in der franzOösischen Monatsschrif {Ur die Seelsorger der ruf suchten, während sS1e heute entweder VOI vornhereın
Arbeiterjugendbewegung, der ‚„„‚Masses Ouvrieres” VeeI- darauf angewiesen ınd der doch auf jeden Fall GgE-
öffentlicht worden (Nr 19, Januar rüstet eın wollen.
Prof Leclerq will VOI en Dingen Tatsachen geben, die Die zweite entscheidende und tatsäc  1IC. noch viel wich-

Nn1C. theoretisch iragen, ob tigere Erscheinung der gesellschaftlichen Umwälzung istwirkliche Lage erfassen,
1Ne Gesellscha hne Klassen möglich, und W e Ja, ber der Aufstieg der unteren Schichten KT tnıtt
ob S1e wünschenswert wäre. Die erste entscheidende sichtbarsten 1n den materiellen Verhältnissen 1n ErT-
atsache UU. 1st die Verarmung der ehemaligen esit- scheinung. Wohnung, Einrichtung, eidung en sich

erstaunlich denen der „oberen Schichten angeglichen.zenden Klasse. Und WäarT handelt sich hiler nıcht e1iN-
mal die Folgen des etzten Krieges und die uÜUNeI - Und 1mM Gefolge er besseren Lebensverhältnisse hebt
me  IC Verelendung, wWIe S1e den größten eil der sich uch die Erziehung. Der beschränkte Arbeitstag der
ehemals besitzenden Schicht 1n Ländern wI1e Deutschland, TDelier hat das Volkshochschulwesen reicher Ent-
Osterreich, talien uUuSW eiroNen hat, sondern Ver- faltung gebracht, die Abendschulen Sind überlaufen un
hältnisse, wl1e S1e 1n dem kleinen Land Belgien bestehen, bezeugen den Tang der arbeıtlenden Schichten, sich u

das ıch verhältnismäßig chnell VO Krleg erholt hat bilden.
un 1m allgemeinen der großen Krisenentwicklung Gegenüber der Annäherung zwischen den oberen Schich- z
qganz Westeuropas cse1t dem ersten Weltkrieg immer ten, VO. del angelangen über das reiche un wohl-
E[WAas 1mM Rückstand geblieben ist. Der Zustand, den habende Bürgertum abwärts den „kleinen Leuten“
Prof. ‚eclercq schildert, gleicht 1m Nn dem Deutsch- bleibt allerdings immer noch die Schicht der eigentlichen
lands VOI dem etzten Krieg, zwischen den beiden KrTle- TDelter als 1Ne abgésonderte Welt estehen, zumal ın

gen Dieser Zustand wWäar der er westlichen Länder den großen Industriestädten, sS1e eın großes homogenes
geworden, prägte sich langsam immer klarer aus un: Agglomerat mit eigenen Sitten un! Gewo  eiten bilden.
erwles sich als fundamenta Er bedeutet das Ende einer Die junge Generation der anderen Kreise ber rein

Yalnz bestimmten Zivilisation. materiell mehr der weniger eın und asselbe eDen,
Vor einem halben Jahrhundert bestand ın Europa noch mi1ıt den gleichen kleinen ohnungen ohne Dienstboten,
ıne verhältnismäßig zahlreiche, wohlhabende herT- mit dem gleichen obiliar, der gleichen eidung, den
chende Gesellschaftsschicht, die sich 1US estimmten gleichen Vergnügungen. Der ergang VO  D der TITDel-
Familien zusammensetzte, die nicht alle ausgesprochen terschicht dieser allgemeinen Bürgerschicht vVvollz1ı
reich 301 ber doch ZuU. großen eil VO ihren sich meist NIG sofort, sSsondern 1n wel Generationen.

Ein Zeichen des Verschwindens einer herrschendenVätern her genug besaßen, der Hauptsache VON

ihren Renten leben können. Das berufliche 1NnKOMm- Klasse ist auch, daß die unteren Schichten VOI den

men WaäaTrT NUur noch ıne Zugabe. Diese Schicht tru ftast oberen nicht mehr 1U ihrer Zugehörigkeit ZUu dieser
das gesamte öffentliche en un eseizlie die öffent- Schicht willen Respekt en Eben arum ist auch der

anı des Diens  oien diskreditiert.lıchen Stellen, die infolgedessen auch urchweg 1U csehr
unzureichend besoldet werden brauchten; Wär Die höhere Bildung wird eutie 1n Belgien größten
bei den en Beamten, den Magistraten, dem Offiziers- eil VO  - Söhneg der bescheidenen Schichten, der klei-
stand Man MU. eın gewlsses Vermögen haben, DNEenN Kaufleute, Bauern, Beamten. Lehrer un ubaltiern-
diese Laufbahnen einschlagen können. Eın weiteres beamten gesucht Die oberen Schichten en ihre chät-
selbstverständliches Merkmal dieser Gesellschaftsschicht ZUNG der Bildung N1IC. aufgegeben, aber sS1e können 1US$

materiellen Gründen eute uch 1Ur noch ihre begabtenWAaäTl, daß Dienstboten- a  e, und Wäal reichlich
genug. Kiınder ZUT: Universitä schicken, und ıhnen gegenüber

sind die mittleren Schichten 1mM Vorrücken begriffen.Diese Schicht ist eute 1m ın ganz Westeuropa
ruiniert. Das ist nicht einmal immer offenkundig, SOIl- ne uSs Arbeiterfamilien findet an immer noch cel1-
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ten auif der Universität, un! ‚Wäal ın en westlichen daß der Übergang aQus der einen ın die andere Klasse
Ländern un uch IN Amerika dieser emokrtatie DaI erleichtert werde Uun: daß der Unterschied der Klassen
excellence. beı unter den Kiındern der mittlieren Schich- keinen Unterschied ın der ur und den Rechten der
ten, die ZU Studium kommen Sind natürlich ıne An- menschlichen quson mit sich briggen Urie
zahl, deren Großeltern och einfache rDeılter 9

daß In ZWAaNZIG Jahren die uüuhrenden MännerT Z

größeren Teil doch -aus den mittleren Schichten un! der Die Entchri stlichüné ıIn der Léhrerschaft-
Arbeiterschaft stammen werden der Volksschulen in Frankreich
Die Arbeiterschaf lIhrerseits géht ZWäaTl N1C hne wel- Wir en ın eft 3 125 {f der Herder-Korrespondenzın die allgemeine Bürgerschicht über, „Verburger-
licht  SIC ber innerhal l1Nrer selbst AITC. die Ent-

die Positionen aufzuzeigen gesucht, die sıiıch In dem
amp die Schu.  je 1n Frankreich egenüberstehen. Es

wicklung der modernen abrikarbeit VO selbst Die 1MM- besteht keineswegs iıne einheitl  3  che katholische TON
INeTI stärkere Technisierung der Arbeit aßt den Iyp des IUr die .„fIreie , die konfessionelle Prıvatschule,ungelernten Arbeiters mehrT und mehr verschwinden,
un seine Stelle tireien der echnıker, der Mechan!ı-

un WaäarT darum, weil die staatliche Schule 1n Frankreich
auf keinen Fall 1ne ekenntnisschule se1in kann, da 1n

ker derT Monteur der Chaufteur UuSW die 1ne bessere Frankreich aa un Kirche E1 der Franzoösischen Re-
Bezahlung verlangen können auf TIun ihrer Schulung volution S1iNnd, anderselts bDber diıe staatliche
und deren Lebensstandalfd sich amı hebt Schule naturgemä e1in wesentlicher rundstein der 1N-
Zugleich gibt uch immer WENidgeET Berufe, die {Uur Einheit des Landes, der Bildung elner CGesamt-
Angehörige der höheren Schichten „unstande_sgemä*ß“ kultur ist ESs estiehen er Gruppen VO  — Katholiken,
waren Unbegabte Kinder da USs Familien sınd eute zıımal 1n der Jüngeren Generation, die die Abschaffung
genöÖötigt, sich ıhr Brot verdienen, W1e sie können; da der prıvaten katholischen Schule die eute noch VO  &>

keine elterVichen Renten mehr TÜr sS1e gibt, reihen”sie einem Fünftel der Primarschüler und fast der Hälfte der
sich mehr un mehr INn escheldene Stellungen eın Und höheren Schuüuüler besucht WITd, hne Kummer ansehen
nach un ach ist weit gekommen, daß nicht würden:;: und das würde bel ihnen Nn1ıC edeuien, daß
mehr als Vorzug, sondern als Schmach C: MIC lIhnen die kulturelle Einheit ihres Landes wichtiger SC
beıten und VO  — seinen RKRenien leben Wenn diese als ihr Glaube, als die Ehre Gottes die jedem Giläubil-
gan Entwicklung NUu noch weiter fortschreite WiTrd gen meisten Herzen liegen Mu Sie SiNd 1Ur der

sS1e einer Gesellschatt Ähne Klassen führen? der WEeI- beı uQUuNg daß der christliche Glaube 1ın Frankreich
den. sich immer wieder eue .„‚obere Klassen bilden? be der Durchführung e1Nner staatlıchen Einheitsschule
Rußland hat das Experiment einer klassenlosen Cesell- Ssofern diese [1UT! weltanschaulich wirklich neutral ist,

ehert qew 11 MEel) als verlieren könnte Die 1n den christ-schaft urchiuhren wollen Es hat diesem wecCc die
gesamte tfrühere herrschende Klasse ausgerottet.; euie lichen Schulen AauUSs dem Voiksganzen herausgenommene
ber cheınt e als ob sich dort schon Jetz ach 25 Jah- J Jugend un gläubige Lehrerscha könnte ann

rTeN, eine LNEUE privilegierte Schicht bilden woilte ESs .hres aa S' rahlungskra”* be
hat sich Ine Verschiedenheit zwischen der Lebenshal- ıne Auffassuran die jedenfalls ganz 1mM (Geiste

der 'bhalischen Aktion isttung der leitenden Schicht und deı des Volkes heraus-
gebi  e un die olge davon ist daß die dieser le1ten- Die französische konfessfonelle Privatschule ist natürlich
den Schicht angehörigen Menschen vorwiegend Au  = unter- etwas anderes Als die euische offizielle kenntnis-
einanderTr verkehren, S1e den gleichen Lebenssi!iıl! fın schule on därum‚ weil ihr gegenüber iıne U wirk-
den Q1Ee erziehen iıhre Kınder anders, und diese elr lich nichtchristliche Staatsschule Sie TOLZdemM sind
heıraten sich untereinancer und schon ist das Merkmal die erhältnisse 1n diesen belden Schultypen und die der
e1NeT gesellschaftlichen chıch die Familiengruppe ent- beiden Schultypen einander uch allgemein sehr au{fi-
standerlt: In der alur der Familie lieg daß S1e die schlußreich ew1D, die französische staatlıche Schule,
°*TTUNGgENEN V_orzüge ihyen Kındern erhalten will die laizistisch un neutral 1st, hal ihren harakter aQus der

scheintDiese Unumgängl:chkeit der Schichtenbildung Französischen Revolution mitgebracht, UuR: sie . hat ihn

aner, WI1e Prof Leclerca meılint. uch den päpstiichen enalten, weil der Staat diese Tendenz immer gesützt hat

Enzykliken zugrunde Zn liegen In ahrheı kommt AÄAber W1e omm daß sich dieser els wirklich immer
n1c darauf an die gesellschaftlichen ngleichheiten hal_ten konnte? Das legt WACD allem der Auswahl und

abzuschaffen, sondern darauf die verschiedenen lassen Ausbildung der f;anzösischen Volksschullehrer, der „1N-
L einen die Ungerechtigkeiten AUSZ  Z und alle stitut'e}1rs laics  e  x

den Fortschritten de1ı gesamten Zıivilisation tei'neh- Von der Universi1ıtät bilden die staatlichen Volks-
MNe  — lassen. HÜT den T1sien besteht das 1esetz der schullehrer 1n Hrankreich jeIne Welt üur.sich In allem‚
Brüderiichkeit beı dieses ıst n1CcC gleichbedeutend m17 WJaSs diıe pädagogische Technik die allgemeinen Erzie-
e1NeI Verpflichtung gewaltsamer Gleichmachere Das hungsrichtlinien, die Iranzösische Schulpolitik angeht,
Bewußtsein dQel Brüderlichkeit drangt gewiß auch ist ihre. Ausbildung -erstrang1g, und S1e gewinnen er
Gleichheit. (Cemeinschaft doch andereı Art W: e Brü miıt er den INdruC Pıonijere sein, neue Wege
deı sollen dıe Menschen keine ungérechten Ungteich- Offnen und die ganze Universität hinter sich herzuziehen.
velten ııntereinander eriragen und-selhs die berechtig- 1 der Professor der Iiberalen Oberschule ist
'en mildern Denn als Brüder Kinder des gemeinsamen Frankreich der ‚Mann -des Fortschritts sondern der
Vaters SINd solidarisch An dieser Auffassung be- Lehrer derT staatlıchen Vo  SSCHule Und auf dieser Schule
ru die christliche Soziallehre Die Kirche hal! sich 1mM- bauen 1 gleichen lalızıstischen— Geiste die Fort-
NeT dafür eingesetzt daß Unterric Wohlstan«d arzt- bildungsschulen. die Ecoles Normales, die modernen

Jechnischen Schulen und Berufsschulen aufıche Betreuung en Klassen zugänglich sSe1in muüßten.
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